
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 6 (1930)

Heft: 1

Rubrik: Kleine Welt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Max: «Unggle, ich bin der Erseht im Rächne!»

Onkel: «Bravo! und du Heiri!»
Heiri: «Und ich bin i miner Klass der Erseht

im Schriebe!»

Onkel: «Großartig! und du Fritzli?»
Fritzli: «Ich bin imitier der Erseht wo i der

Pause duße isch, Unggle!»

Am Neujahrsmorgen haben sie ihn geholt, den Sepp Dackelbein. Das

war eine Aufregung, als die zwei Polizisten auf den Hof kamen, wo
Dackelbeins' wohnten und sie grad in den Stall hineindrangen, wo Sepp
Dackelbein im Heu schlief, als ob nichts geschehen wäre! Und doch hatte
niemand anders als er Großmutters Endifinken zerrissen. Es konnte gar
niemand sonst gewesen sein. Denn Vater Dackelbein war wie gewohnt
am Silvestertage mit Marie zum Schlittschuhlaufen gegangen. Und Mut-
ter Dackelbein saß von 3 Uhr nachmittags bis abends 8 bei Josefine
Schoßhund und trank 20 Tassen Kaffee. Die Bauersfamilie war auch

fort; nur die Großmutter lag in der Nebenkammer im Bett, denn die
Festtage hatten sie etwas angestrengt. Sepp Dackelbein schlummerte zu-
erst unterm Ofen, träumte dabei von Lebkuchen und fraß einige solche

vom Weihnachtsbaum herunter, der in der Stubenecke stand. Diese
Lebkuchen erzeugten einen solchen Übermut in ihm, daß er Großmutters
Endifinken vom Tische riß, die sie zu Weihnaditen geschenkt bekommen.

Dummerweise hatten diese Finken bei der Bescherung am Weihnachts-
abend neben einem Dachsrücken gelegen, den der Revierpächter den
Bauersleuten geschenkt hatte. Nun rochen die Endifinken ein ganz klein
wenig nach Dachs. Sepp konnte sich nicht mehr davon trennen, sondern
fing an den Finken zu nagen an und nagte bis spät abends. Als die
Großmutter aus der Nebenkammer kam, war der ganze Boden mit Fet-
zen der zernagten Endifinken bestreut. «Du Uflaat», sagte sie zu Sepp
und wollte ihn verprügeln, konnte es aber nicht, weil Sepp unter den
Ofen kroch. Das nützte ihm aber gar nichts, denn am andern Morgen
kam die Bulldoggpolizei und holte ihn. Er wurde verhört, mußte alles
gestehen und obgleich er sehr weinte, ist er eingesperrt worden. Auf
unserm Bilde ist zu sehen, wie Sepp aufs Polizeibüro vor den sehr streu-
gen Herrn Polizeiwachtmeister geführt wird. Den Anblick dieses Man-
nes wird Sepp nie mehr vergessen und die Endifinken in Zukunft in Ruhe
lassen und alles andere auch, was er nicht haben darf.

D<z* i*£ ««« ei« Z?i/<7 ««*erw Zoo/ogitt&e« / Vie/e *oo« w<zre« jc&o« <7or£ ««<7

w<z«c7?e 7?<z£e« <z«/ Jem g«fwÄ£ige« £/e/<z«£e« gerz££e«. Dew ei«e« oder <z«c7er« /«z£

wo/?/ ein &i/?c7?e« <7<z* 77er2 ge&/op/?, wie ei dew gro/?e« Tier ta/?, n^er £cz/<7 werdet
7/>r iic/ier ««<7 der Tz££ dü«&£e viel 2« &#r2. Der <z/£e JFdrter 7?<zf£e iwwer wi£ dew
T/e/<z«£e« gejprod?e« zwd i/?w 2«gerw/e«. ^4/i y4«£wor£ /?cz£ der T/e/<z«£ wi£ *ei«e« gro-
/?e« OTire« gewec/e/L De«« g/cz#/?£ wir, er t>eri£e/?£, we«« w#«'i g«£ wi£ i/?w wei«£. —
TVczd? dew 5/W2ierrif£ />cz&£ 7/?r <z«d> «od? die <z«dere« Tiere *z«geidta«£, ««d 7?cz7>£ de«
f/e/cz«£e« wi£ dew /««ge« i« ieiwew 77<z«5 7>etad?£. Ged«/dig w<zr£e£e« die 5eide« <z&/

iDr £üe«. Dezi Zl««e/i de« Wür£er ge/rag£; «TFczraw d?««£ er *z« 2*erjd?£ io wei
Wczüer «&er ?» D<z /?<z£ der W<zr£er gewei«£: «D« iüiic^£ dod? <z« 2'er*d?£ <T«SVppe/»

Im Warenhaus erhält jedes Kind einen bunten Luftballon. Der kleine
Hans hat bereits schon einen bekommen, aber er fragt bescheiden, ob er
nicht noch einen haben könnte. «Nein, Kind», sagt der Portier, «jedes
darf nur einen haben, aber hast du noch ein Brüderchen daheim?»

«Nein, ich nicht — aber meine kleine Schwester hat einen, und für
den möchte ich einen Ballon.»

«Saperlot, jetzt ist meine Uhr auf den Boden gefallen und aber auch
stehen geblieben!»

«Ja, hast du vielleicht erwartet, daß sie in der Stube herumläuft?»
*

Rätsel
Zweim«/ /««/ Schwestern «nd zweim«/ /«»/ Sr«der,
Die wohnen einander g«nz n«h gegenüber,
Sie be//en einander in LVe«de «nd Leid,
Noch niewrf/i haften de Z«rah «nd Streit.

Auflösung zum Worträtsel in letzter Nummer:
JANUAR — JAGUAR

Onkel: «Grüetzi Maxli, Heiri und Fritzli, was
macheder, wie gaht's i der Schuel?»

Sepp Dackelbein.

Der Onkel und seine 3 Neffen

Die Tante ist zu Besuch
da. Es wird musiziert. Die
Tante singt und ist besondere
Liebhaberin von Johann
Strauß. Der kleine Peter ist
auch im Zimmer. Nun fragt
die Tante die Mutti: «Hast

du nicht die Fledermaus?»
Die Mutti: «Nein, aber ich werde sie kaufen!»
Darauf der kleine Peter: «Ach Mutti, kauf doch lieber eine Giraffe!»

«Wenn deine Mutter sechs Kinder hat und nur fünf Aepfel, was
würde sie dann machen?»

Kompott, Herr Lehrer!»

Herr Kuhn ist ein sehr netter Mann, nur hat er schrecklich große
Hände. Zu allem Unglück hat er sich letzthin ein Paar hellbraune Leder-
handschuhe gekauft. Seitdem kann er an keinem Bahnhof vorübergehen,
ohne daß sich ein Dienstmann auf ihn stürzt und fragt: «Darf ich Ihnen
die Handkoffer tragen?»
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Bild links :

Der Priester-
segen für

Rennpferde.
Ein katholischer
Priester segnet die
Rennpferde für

ein PariserWinter-
rennen

Riesen-
Spielzeug.

Eine Straße
in NewYork,

vom

67. Stock-
werk des

Chrysler-
Wolkenkrat-

Untenstehendes Bild : Vom neuen Hauptbahnhof in Mailand
Der Dai/änder Dawptbabnbo/, <^r /#> #ed«r/n«te der mächtig wachenden ita/ienricben Groß-

jtadt iängjt zw eng geworden rif, *o// dwrcb einen weiter nordcht/ieb bei der Piazza rindrea Doria

ge/egenen Newbaw ersetzt werden. iVacbdem im Law/e der /efzten /abre an der newen Ge/eriean/age

wnd der £/m/ormwng de* ^enac^arfen Stadtviertel gearbeitet worden üt, wachen nwn awcb die ge-

wa/tigen formen de* newen y4w/nabmegebäwde* mit der riesigen £in/abrttba//e a//mäb/icb in die Done.

Die riw/nabme gibt einen Pegrij^ von den gewa/tigen riw.fmaßen der newen 5awan/age. Phot. Pludcn

zers aus
gesehen
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